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N 238. 
Mittwoch, den 10. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
5 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damige 


anyfloo 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
de Paris, 9. Oct. Gegen den Einmarſch 
r Piemonteſen in Neapel haben, wie 
gerüchtweiſe verlautet, drei Großmächte 
roteſtirt. 
aug . om, 8. Oet. Die Abreiſe des Papſtes 
vorb dem Vatikan iſt allem Anſchein nach 
8 ereitet; doch iſt der wirkliche Entſchluß 
ſſelben noch nicht erfolgt. 
Neapel, 6. Oct. Mazzini iſt auf einen 
ihn ergangenen Befehl abgereiſt. 
Ancona, 9. Oet. Der König hat, 
nach den neapolitaniſchen Grenzen abreiſend, 
910 Manifeſt an das ſüditalieniſche Volk 
6, ſſen, und es ſollen heute unter dem 


N des Königs Sardentruppen an 
Punkten in das Neapolitaniſche einrücken. 


Turin, 8. Oct. Der Neapoti 
ri politani d 
he een Zurin verlaſſen. . 
klärt. „Die 226 Könige von Neapel für vakant er- 
eingerückt. Piemontefen find in's Neapolitaniſche 


Paris, 8. Oct. 


; Wie verfichert wi a 
: Garibaldi de ſichert wird, hätte 


rk den König von Sardinien erfucht, feine 
unft in Neapel zu befchleunigen. 

dag, richte aus Palermo vom 5. d. melden, 

A der Prodiktator die Wahlkollegien auf den 

Okt. einberufen habe. 


um brio, 8. Oct. Hier ſind Berichte aus Neapel 
ct, eingetroffen. Die Königlichen haben 
Daſeiz der einen Ausfall aus Capua gemacht. 
loge e iſt zurückgeſchlagen. Einem Gerüchte zu⸗ 
dat fi Capua bereits ergeben und ziehen 
Wing, Königlichen auf Gabta zurück. — Das 
Ruder um Conforti bleibt Er am 
® (H. N.) 
Vene rie, 8. Oct. Wie verlautet, wird die Ein- 
bald Ri eines Congreſſes angekündigt werden, for 
ruckt dun Sertinier in das Königreich Neapel einge 


(H. N.) 
hat x Das Herrenhaus 
Kon einen neuen politiſchen Schritt des Prinz⸗ 
don dien eine Ergänzung exfahren. Man erwartet 


fin, ese viel Gutes und hofft, daß es nun endlich 
if kei wahren Zweck erfüllen werde. Diefer aber 
den anderer, als daß es in dem friſch pulſiren⸗ 
ſtürmiſch drängenden politiſchen Leben, 

durch das Haus der Abgeordneten zum 
ung dun Hangt, das Element der weiſen Mäfi. 
Nie Stu, Beſonnenheit bilde und ſo der Regierung 
Fauuntabe ſei. Wie Jedermann weiß, iſt unſer 
aner Jans der Regierung des Prinz Regenten in 
degen di eiſe eine Stütze geweſen; es hat vielmehr 
bur in a die hartnäckigſte Oppoſition geübt und 
5 Recht “nfelben Maße, wie es fich feindſelig gegen 
ichen des Volks erwieſen. Der Standpunkt, 

errenhaus dadurch eingenommen, iſt 


kein datz H 
neuer ; 55 
uu dagewet in der Völkergeſchichte. Schon oft iſt 


n 
teich. dewe 
"hen gen, daß ſich in einem Lande aus den 


vornehmen Häuptern deſſelben eine Partei 


gebildet, die eben fo dem Monarchen wie dem Volke 
ſeine Rechte zu entreißen geſucht, um ſie an ſich zu 
bringen. Ein ſolcher heilloſer Egoismus, der wie 
ein heißhungriges Thier um ſich greift und alle 
Harmonie im Staatsleben aufhebt, iſt aber ſtets 
von den übelſten Folgen begleitet geweſen und hat 
nicht ſelten die blühendſten Staaten zu Grunde ge— 
richtet. — Jede Regierung, die ſich ſelbſt und das 
Volk liebt, wird es deßhalb als ihre hoͤchſte Pflicht 
anerkennen, einen ſolchen Egoismus zu zerftören. 
Wir wollen wünſchen, daß der Prinz Regent in 
dieſer Beziehung durch die Ernennung neuer Mit 
glieder für das Herrenhaus einen erfolgreichen 
Schritt getban. Was die neugewählten Mitglieder 
anbelangt; fo iſt bekannt, daß dieſelben der Mehr- 
zahl nach der Regierung treu ergeben ſind und die 
geiſtige Fähigkeit beſitzen, ihrer Geſinnung an der 
rechten Stelle den wahren Ausdruck zu verleihen. 
Das Preußiſche Wochenblatt läßt ſich über die Er- 
gänzung des Herreabauſes in einem höchſt leſens— 
werthen Artikel aus, auf welchen um ſo mehr zu 
geben iſt, als das bekannte Blatt zweifelsohne in 
engerer Beziehung zur Regierung ſteht. Unter 
Anderm heißt es in demfelben: „Obgleich nun aber 
die Erfahrungen der letzten Seſſion gezeigt baben, 
daß jene Körperſchaft (nämlich das Herrenhaus) ibre 
eigene Lebensbedingung ſo weit verkennt, daß ſie 
im Vertrauen auf ihre Stellung im Staatsleben 
eine Taktik einſchlagen zu dürfen glaubt, die im 
Weſen auf eine Umwandlung dieſer Monarchie in 
eine Oligarchie (Herrſchaft Weniger) abzielt; ſo habe 
das Zögern der Regierung doch den Vortheil gehabt, 
daß die Lückenhaftigkeit und Einſeitigkeit jener Körper» 
ſchaft in vollem Umfange fühlbar geworden iſt. Als 
ein ſehr drückendes Uebel mußte es empfunden wer 
den, daß im Schooße des Herrenhauſes ſelbſt, bei 
den Vorarbeiten deſſelben, die Anſichten, von denen 
die Regierung Sr. Königl. Hoheit und die große 
Mehrheit des Volkes ausgeht, keire irgendwie aus 
reichende Vertretung fanden und das an dem durch 
eine einſeitige Anſchauung bereits präoccupirten 
Plenum die von den Miniſtern geltend gemachten 
Gründe fruchtlos abprallten. Aber in einer andern 
Hinſicht war der Umſtand, daß ſich aus der Mitte 
des Herrenhauſes ſelbſt keine Stimme vernehmen 
ließ, welche im Volke einen Wiederhall fand, noch 
ungleich bedenklicher; denn er lieferte den Beweis, 
daß ſich die Verſammlung vollſtändig aus allem 
lebendigen Zuſammenhange mit der Gegenwart los: 
gelöſt hat — und das iſt für eine politiſche Infti- 
tution ein Anzeichen des nahen Abſterbens. 


Es war demnach, ſo heißt es zum Schluß des 
Artikels, ſehr gut, daß die Krone durch Anwendung 
ihrer Prärogative einen erſten Verſuch zur Abhilfe 
unternahm. Die Regierung Sr. Königl. Hoheit 
hat dadurch an den Tag gelegt, daß fie die Natur, 
des Uebels erkennt und daß fie die geeigneten Heil⸗ 
mittel anzuwenden entſchloſſen iſt. Die von dem 
Regenten vollzogenen Ernennungen werden in das 
Herrenhaus Elemente hineinführen, welche die Bürg⸗ 
ſchaft dafür liefern, daß dieſe Körperſchaft nicht 
immer tiefer in einfeitigen Koteriengeiſt verſinkt. 
Sie werden den Kiyſtalliſationspunkt zur Bildung 
einer politiſchen Partei gewähren, welche in einer 
rüſtig fortſchreitenden Entwickelung das Lebensgeſetz 
unſeres Staates erblickt; und die Macht der Wahr 
heit, welche dieſer Anſchauung zum Grunde liegt, 
wird — wir zweifeln vicht daran — nicht verfehlen, 
ihre Anziehungskraft zu üben. Der Akt der Krone 


wird endlich — und hierauf legen wir das Haupt; 
gewicht — auch in der gegenwärtigen Majorität des 
Herrenhauſes als eine ernſte Erinnerung an die 
Aufgabe und an die Stellung dieſer Körperſchaft 
erfannt werden und die gefährliche JUufion zerſtreuen, 
daß ſie die Kraft beſitze, das Schickſal des Landes 
auch gegen den entſchiedenen Willen des Regenten 
nach ihrem eigenen Ermeſſen zu beſtimmen. Die 
Majorität wird darin eine Erinnerung erblicken, daß, 
falls ſie bei dem Entſchluß beharrt, ihrerſeits keinen 
Schritt zur Annäberung zu thun, die Krone die 
Macht beſitzt, fe auch numeriſch in die Stellung 
der Mirorität hinabzudrücken und ihren jetzt mit fo 
großer Ruhmredigkeit zur Schau geſtellten maßgeben— 


den Einfluß auf das Schickſal des Londes in ſehr 


beſcheidene Grenzen zurückweiſen. Und ſo wollen 
wir hoffen, daß dieſe Maßregel genügen wird, im 
Herrenhauſe dem Geiſte der Mäßigung, Beſonnen⸗ 
heit und politiſchen Umſicht zum Siege zu verhelfen, 
der dieſe Suftitution befähigen kann, endlich im Lande 
Wurzeln zu ſchlagen.“ 


Rund ſ ech a u. 

Potsdam, 8. Oct. Heute Nachmittag iſt 
unſere Königin durch den Beſuch ihrer Schweſter, 
der Königin Amalie von Sachſen, erfreut worden, 
welche ſich mehrere Tage hier aufhalten wird; wenig⸗ 
ſtens iſt es die Abſicht unſerer Königin, ihren lieben 
Gaſt ſo lange wie möglich in Sansſouci zu feſſeln. 

Berlin, 9. Oct. Die „Preuß. Ztg.“ beflätige 
die endlich erfolgte Ueberreichung der Würzburger 
Vereinbarung über die Bundes ⸗Kriegsverfaſſung an 
die Höfe von Berlin und Wien in folgendem 
offiziöfen Artikel: „Nach dem Fürſtentag zu Baden 
trat, wie bekannt, eine Anzahl deutſcher Regierungen 
in Wurzburg zu einer Militairkonferenz zuſammen, 
welche den Zweck hatte, mit Rückſicht auf eine ſehr 
weſentliche Lücke der Bundes ⸗Kriegsverfaſſung eine 
Verſtändigung zu erzielen. In den Beſtimmungen 
der Bundes. Ktiegsverfaffung iſt gerade der wichtigſte 
Fall nicht vorgeſehen, der nämlich, daß die deutſchen 
Großmächte an dem Kriege mit ihrer Geſammtmacht 
Theil nehmen. Indem die Würzburger Regierungen 
über dieſen Fall in Berathung getreten ſind, haben 
fie damit das Vorhandenſein jener Lücke thatſächlich 
anerkannt. Es war den deutſchen Großmächten in 
Ausſicht geſtellt, daß, falls ſie ſich an den Konferenzen 
nicht betheiligen wollten, das Ergebniß derſelben 
ihnen, um ſich weiter darüber zu äußern, mitgetheilt 
werden ſolle. Demgemäß hat der Königl. Baieriſche 
Geſchaͤftsträger im Namen der Regierungen die unter 
ihm getroffene Vereinbarung am 6. d. Mis. der 
Preußiſchen Regierung überreicht. Es ſteht zu 
erwarten, daß über diefen vorgelegten Entwurf nun- 
mehr zwiſchen Preußen und Defterreich Verhandlungen 
beginnen werden.“ RR 

— Ein Abgeſandter des preußiſchen Hofes bat 
fi nach Koburg begeben, um die Königin Victoria 
im Namen des Königs und der Königin zu begrüßen. 

— Vom Prinz-Admiral Adalbert iſt aus Wien 
die Nachricht hier eingetroffen, daß er Mitte nächſter 
Woche von dort nach Berlin zurückkehren, hier je 
doch nur einen kurzen Aufenthalt nehmen werde. 

— Zum Univerſitäts - Jubiläum erwartet man 
außer einer Menge Deputationen auch viele hoc)» 
geſtellte Perſonen, welche hier ſtudirten. Unter 
Anderm börten auch an hieſiger Hochſchule Wore 
leſungen der jetzige König von Baiern und der 
Kronprinz von Württemberg. 


— Un den älteren Kommilitonen der Berliner 
Univerſität, welche bis 1835 einſchließlich hier ſtadirt 
haben und beim bevorſtehenden Univerſitäts⸗Jubiläum 
die Freunde und Genoſſen ihrer Zeit zu treffen und 
zu begrüßen wünſchen, überdies, bei der voraus- 
ſichtlich großen Zahl von Beſuchern, nicht an allen 
offiz ellen Feſtlichkeiten werden Theil nehmen können 
oder wollen, einen Vereiniguagspuakt für die Abende 
und Mittage zu bieten, iſt ein Komité für die 
ältern Univerſitätsgenoſſen bis 1835 incl. in der 
Bildung begriffen, das in einigen Tagen durch die 
Zeitungen das Nähere bekannt machen wird und an 
deſſen Mitglieder ſich Theilnehmer wenden konnen. 
Als Ort der Vereinigung iſt das engliſche Haus 
(Mohrenſtraße 49), und als Zeit der Vereinigung 
ſchon der 14. Abends in Ausſicht genommen. 


Mainz, 4. Oct. Kardinal Graf Reiſach kam 
geſtern Abend hier an und nahm heute Morgen die 
Begrüßung der Geiſtlichkeit entgegen. Se. Eminenz 
äußerte bei der Gelegenheit: daß der beilige Vater 
Rom nicht verlaſſen, ſondern, aus dem Vatikan 
vertrieben, zum Grabe des h. Petrus flüchten werde, 
um dort zu ſterben. 

Wien, 5. Oct. Das Mißtrauen, mit welchem 
die öſterreichiſche Regierung die Verſicherungen Sar; 
diniens, Venetien nicht angreifen zu wollen, aufs 
nimmt, findet ſeine Erklarung in dem Umſtande, 
daß vor Kurzem erſt von London aus gewiſſe Ent⸗ 
hüllungen gemacht worden find, die auf die fran- 
zoͤſiſch ſardiuiſchen Abſichten ein eigenthümliches Licht 
werfen und das Mißtrauen Oeſterteichs als ein 
durchaus gerechtfertigtes erſcheinen laſſen. Man 
wird demnach hier auch die Rüſtungen keineswegs 
einſtellen, ſondern im Gegentheile dieſelben mit 
noch größerem Eifer betreiben. Die Armirung der 
italieniſchen Feſtungen iſt nunmehr vollendet und 
hat der Director des Genieweſens, Erzherzog Leo- 
pold den Befehl erhalten, dieſelben zu inſpiciren. 
Verona hat vier, Peschiera ſechs neue Vorwerke 
erhalten. In Mantua ſind die neuen Waſſerwerke 
vollendet. Die Koſten für dieſe Arbeiten werden 
auf 20 Millionen berechnet. Was Venedig betrifft, 
ſo hält man daſſelbe gegen die Landſeite hin für 
uneinnehmbar, was ſich jedoch in Betreff der See⸗ 
ſeite nicht ſagen laſſen fol, da die Beſchaffenheit 
des Bodens der Herſtellung ſolider Befeſtigungen 
große Hinderniſſe entgegenſtellt. 

Trieſt, 6. Okt. Die Suspeaſion der Beleuch 
tung der Leuchtthürme in Iſtrien iſt wieder auf 
gehoben. Die den Kommandanten der engliſchen 
Schiffe in Syrien ertheilte Weiſung, die öſter— 
reichiſchen Unterthanen zu ſchützen, iſt auch auf den 
öſterreichiſchen Handel und die Konſulate ausge 
dehnt worden. 

Turin, 5. Okt. Der Kardinal de Angelis, 
Erzbiſchof von Fermo, wurde von den ſardiniſchen 
Truppen gefangen genommen und wird hierher 
gebracht. — Die ſiciliſche Deputation iſt ange 
kommen. Sie wurde von Cavour und dem Prinzen 
Carignan empfangen und wird ſich von hier in 
das Hauptquartier des Königs begeben; fie über 
reichte dem Prinzen eine Adreſſe in welcher ſie 
ſofortige Annexion als einzige Rettung ihres Vater- 
lapdes verlangte. 

— Vom Kriegsſchauplatze am Volturno liegen 
jetzt ausführlichere Berichte der „Independance“ und 
des „Journ. des Deb.“ über die Schlacht vom 
1. Oct. vor, die eine viel größere Bedeutung hatte, 
als die telegr. Depeſchen vermuthen ließen und fait 
die geſammte Streitmacht des Königs gegen die 
10 — 15,000 Mann Garibaldi's ins Feuer führte. 
Ein gedrängtes und anſchauliches Bild der Schlacht 
giebt folgende Korreſpondenz der „Jadependance“: 
„Auf der ganzen Linie wurde mit wahrer Wuth 
gekämpft. Die Schlacht zog ſich von 4 Uhr Mor« 
gens bis gegen Mittag mit unglaublicher Hart⸗ 
näckigkeit hin. Zu Aafang waren die Königlichen 
die ſtaͤrkeren oder die geſchickteren, gegen Mittag 
hin waren die Ausſichten für beide gleich. Gari : 
baldi jedoch, des Sieges bereits ſicher, meldete ibn 
durch den Telegraphen den Neapolitanern und feinen 
Generalen. Gegen 3 Uhr fingen die Königlichen 
an auf allen Punkten zu weichen, gegen halb 6 Uhr 
waren fie im wirren Durcheinander nach Capua 
zurückgeworfen. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Neapel vom 4. d. hatten die Königlichen Truppen 
Tages vorher einen Ausfall gemacht, um den Baiern, 
welchen der Rückzug abgeſchnitten iſt, zu Hilfe zu 
kommen, waren aber zurückgeſchlagen worden. Ein 
Gerücht ſpricht von der Uebergabe Capua's. Die 
Miniſter wollen im Amie bleiben, wenn Garibaldi 
ihr Programm genehmigt. i 


vom Genie - Corps und der Artillerie, fo 
200 Mann andere Linientrapp:n binnen Kurz em 
dorthin ab. — Die einzelnen Forts und Regie- 


üben. 


Malta, 9. Sept. Da die engliſche Regie 


rung beſchloſſen hat, die Inſel St. Helena ſtärk er 


zu befeſtigen, ſo gehen von hier ein Detachement 
wie 


rungs⸗Bureaux Malta's werden dieſer Tage durch 


unterirdiſche und unterſeeiſche Telegraphen » Kabel 
verbunden werden. 
hier angelangt, und es werden auf dieſe Weiſe die 


Das Material dazu iſt bereits 


weit entfernten Feſtungswerke in telegraphiſche Ver · 
bindung gebracht. 

Paris, 6. Oct. Man ſpiicht hier von der 
Abſicht des Kaifers, Pius IX. zu bewegen, der 
weltlichen Macht zu entſagen und in der künftigen 
Hauptſtadt Italiens ſeine geiſtliche Gewalt auszu— 
Napoleon ſoll mit Victor Emanuel verhan- 
delt haben, Sardinien abzutreten, um durch die 
Einkünfte dieſer Jaſel den Staatshaushalt des 
Papſtes zu beſtreiten. — Lord Clarendon befindet 
ſich gegenwärtig in Paris und beſucht hiufig Lord 
Cowley, der ſich noch auf feinem Landſitze befindet. 
Es heißt, Herr Thouvenel habe eine neue Note 
in die Welt geſandt. In derſelben ſoll er die ita 
lieniſche Frage behandeln und darin geſagt fein, 
daß Frankreich Piemont nur die Lombardei garan- 
tire, falls dieſe Macht einen unglücklichen Krieg mit 
Oeſterreich führen werde. 

— Der „Ami de la Religion“ hatte die päpft- 
liche Allocution vom 28. Sept. bereits geſtern in 
franzöſiſcher Ueberſetzung veröffentlichen wollen — 
dem Vernehmen nach wäre dieſem Blatte die Ueber- 
fegung direct aus der päpſtlichen Nunciatur zuge- 
gangen, während der Regierung und den übrigen 
Blättern nar der lateiniſche Text zugeſtellt wurde 
— als im Augenblicke des Erſcheinens das klerikale 
Blatt mit Beſchlag belegt wurde, weil das Concor- 
dat die Publikation ſolcher der Regierung noch 
nicht offiziell mitgetheilten Aktenſtücke verbiete. 
Inzwiſchen entſchloß ſich aber die Regierung, das 
Verbot dieſes Mal nicht in voller Strenge walten 
zu laſſen, und geſtattete den Zeitungen den Abdruck 
der Allocution. Dem „Ami de la Religion“ druckt 
denn heute auch der „Conſtitutionnel“ den Text 
nach, ſchickt aber folgende Zeilen vorauf: „Der 
päpſtliche Hof ſcheint dieſes Blatt („Ami de la 
Religion“) und einige andere einer direkten Corre⸗ 
ſpondenz zu würdigen. Man bezweifelt nicht, wie 
die römiſche Regierung dieſe Verläugnung des Her- 
kömmlichen nützlich finden kann. In der That, 
das Concordat verbietet ausdrücklich die Veröffent- 
lichung jeder Encyklika, Bulle oder ſonſtigen Schrift, 
die nicht zuvor dem mitgetheilt worden, welchem 
fie gebührt. Wir unſeres Theils würden darauf 
verzichtet haben, ein Aktenſtück dieſer Art abzu⸗ 
drucken, wenn wir nicht erfahren hätten, daß die 
Regierung des Kaiſers beſchloſſen, von ihrem Recht 
keinen Gebrauch zu machen und der Politik der 
Mäßigung und Toleranz, von der ſie unter den 
gegenwärtigen Umſtänden fo diele Proben geliefert 
hat, ſich mehr als je treu zu erweiſen. Wir wer- 
den die Rede des heiligen Vaters nicht commenti- 
ren. Eine einzige Bemerkung ſei uns vergönnt. 
Man wird vielleicht in dieſem Aktenſtücke neben 
einigen Inſinuationen, welche man in Bezug auf 
die franzöſiſche Politik wohl nicht hätte erwarten 
ſollen, ein noch räthſelhafteres Stillſchweigen über 
den Schutz bemerken, mit dem wir in dieſem 
Augenblicke das Patrimonium des heiligen Petrus 
decken; aber nach unſerm Dafürhalten giebt es 
etwas, das dieſes Schweigen rechtfertigt, nämlich 
der, wie es ſcheint, vom heiligen Vater ſelbſt ge 
faßte weiſe Beſchluß, in Rom zu bleiben unter 
dem Schutze dieſer großen katholiſchen Nation, 
deren Abſichten man wohl verkennen kann, aber 
nicht ihre Dienſte.“ 

Petersburg. Das Hauptgeſprach der vori« 
gen Woche bildete das Begräbniß des Schauſpielers 
Martinow. Der Sarg deſſelben wurde anfangs 
von Künſtlern und Studenten getragen; da ber» 
ſelbe aber zu ſchwer war, wurde er auf einen 
Leichenwagen gelegt, welchen ſodann 50 Studenten 
nach dem Begräbnißplatze zogen. Daß aber dieſes 
Begräbniß auch noch fernerhin Stoff zur Unter 
haltung biete, dafür hat die Polizei geſorgt. Der 
„Invalide“ hatte nämlich in ſeinem Berichte über 
die Begraͤbnißfeierlichkeit der hieſigen Polizei auf 
den Wunſch vieler Perſonen den Dank ausgedrückt 
für den Tact und die Mäßigung, den ſie bei dieſer 
Gelegenheit beobachtet. Daraufhin läßt der hieſige 
Generalgouverneur in der „Polizei -Zeitung“ die 
Redaction des „Inv.“ wiſſen, „daß die Beurthei⸗ 
lung der dienſtlichen Handlungen der hieſigen Polizei 
in keiner Weiſe zur Befugniß der Redaction des 


vorgezogen werden konnte und bald darauf 


„Ruſſ. Invaliden“ gehöre, die nicht das Recht 
habe, die Polizei der Hauptſtadt zu tadeln, folglich 
auch nicht, ſie für ihren Tact zu loben.“ - 

— Aus Athen, 29. Sept., wird gemeldet: 
In Arta, Previſa, Janina treffen ſtarke Sendungen 
von Geſchütz und Muniton ein. Von Corfu gehen 
ebenfalls große Waffenſendungen nach Evirus und 
Albanien. 

— Nach Berichten aus Havana vom 17. Sept. 
hat man dort aus Truillo die Nachricht erhalten, 
daß der Freibeuter General Walker und fein Genoſſe, 
Oberſt Kudler, auf Befehl der Behörden von Hon 
duras erſchoſſen worden find. Den Reſt der Frei“ 
beuter hat man laufen laſſen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 10. October. 

— Von der hieſigen See » Artillerie Compagnie 
iſt der Premier- Lieut. Leo unter Beförderung zum 
Hauptmann zur ſchleſiſchen Artillerie -Brigade No. 
und der Sec. Lieut. Naumann unter Beförderung 
zum Prem. » Lieut. zur Oſtpreuß. Artill. Brigade 
No. 1 verſetzt. N 

— Geſtern Abend gab die Prahl' ſche Kapelle 
im Saale des Schützenhauſes ihr Abſchieds- Concert 
welches recht zablreich beſucht war und ſebr beit 
fällig aufgenommen wurde. Zu bedauern iſt es 
daß das ungünſtige Wetter, welches während ihret 
ganzen Anweſenheit ſehr ſtörend für die Concerte wal, 
auch die Einnahmen bedeutend beeinträchtigt hal, 
und eben keine angenehme Rückerinnerung 
den verfloſſenen Sommer gewähren kann. 15 
wollen hoffen, daß Hr. Prahl ſich desen 
doch nicht abhalten laſſen wird, von Zeit 1 
Zeit unſern Ott zu beſuchen. Die Prahlſche Kapel 
giebt morgen ein Concert in Marienburg, ü ur 
morgen eins in Marienwerder und geht dann dire | 
nach Bromberg zurück, wo nächſten Sonntag miebet 
die regelmäßigen Concerte beginnen. | 

— Der Schugmann König, welcher zer 
feine dienſtfreie Zeit zum Wohnungswechſel benuß 
und wahrſcheinlich in ermüdetem Zuſtande ſein e 
Poſten auf der Speicherbrücke zwiſchen der Kuh 
und Thornerbrücke bezogen batte, fiel in der Finſter“ 
niß der Nacht vom Bohlwerk in die Mottlau uf 
ertrank, wenngleich auf ſeinen Hilferuf ſofort die 
nächſten Poſten herbeieilten. Der Verunglückte han 
kürzlich eine Witiwe mit mehreren Kindern Pr 
rathet und iſt als ein nüchterner Mann beke 0 
Es iſt der dritte Schutzmann, der in jener Geg 
ins Waſſer gefallen iſt. unge 

— Ein hieſiger Zimmermeiſter, welcher bei nah 
licher Stunde das S. Gaſtlokal verließ, wurde ” 
der Thür deſſelben von einigen mit ihm zuſamm 
geweſenen Gäſten arg gemißhandelt. lde 

— Auf dem Gebr. Claaſſenſchen Ho 
auf welchem erſt vor Kurzem ein Arbeiter ſo x f 
letzt wurde, daß ihm ein Fuß amputirt weine 
mußte, wurden geſtern Vormittag wiederum m) 
Aufdrehen von Rundholz mit Pferden, wobei z 
der bereits hohe Holzſtapel in Bewegung ſetzle 1 
die untern Lagen zurückrollten, drei Menſchen 
ſchädigt; wovon der eine, ein 2ljähriger kraft 
Arbeiter Namens Pich, erſt nach meh 
Leiden mit zerquetſchtem Körper aus dem Holz tb 
et 
Ein zweiter Arbeiter wurde wie durch ein 1 
am Leben erhalten, da er von den herabro en bel 
Hölzern weit weggeſchleudert wurde und ſich che 
nur den Rückgrat verſtauchte. Dem Knaben, me rert 
vor dem Haufen das Pferd führte, wurden meh 2 
Rippen und das Pferd ſelbſt die Hinterfüße 
brochen, fo daß erſterer ins Lazareth gebracht we 
mußte, das Pferd aber ſofort endete. 3 

— Der Koch der Holländiſchen Kuff 22 
verlor geſtern bei Handhabung des Löſch krahns 
Königl. Packhofe zwei Finger. nd 

> Um im näcfien 4 —. eine Wudente ce 
des Vernichtungs-Prozeſſis des herrlichen Raub? if 
unſerer Allee durch Raupenfraß zu verbin pe: den 
beſchloſſen worden, die Schmetterlings Eier „Arbe 
Linden abſammeln zu laſſen, und ſoll dieſe 
nunmehr in Accord vergeben werden. heil det 

— Vom 20. d. M. ab wird der un dem 
Langenbrücke zwiſchen dem Brodbänken“ u aral“ 
grünen Thore wegen einer nothwendigen 
geſperrt werden. ‚fg an dec, 

Dirſchau, 9. Okt. Die Haupıselie g. nn 
dieffeitigen Portal der eiſernen Weichſel 70 Beſic 
nunmehr fertig und ziehen viele Fremde 3 ew 
tigung derſelben her. Die Hauptreliefs 5d 
einen herrlichen großartigen Anblick und w 
ſehr wohlgelungen bezeichnet. 


del 


da 
am 


Stadt-Theafer. 


‚Mit der geſtrigen Darftellung des Benedix' ſchen 
Stückes: „Mathilde“ oder: „Ein Frauen- 
erz“ producitte ſich uns eine neue junge Schau, 
pielerin, Fräulein Körner. Die junge Dame iſt 
in dem Befik eines glänzenden Empfehlungsbriefes, 
den ihr Mutter Natur mit hoher Huld und Güte 
ausgeſtelt. Jeder Freund des Schönen wird ihn 
wit dem innerſten Antheil leſen, denn er hat eine 
deizende weibliche Schönheit zu feinem Inhalt. — 
iefer Umſtand iſt gewiß binreichend, dem Fräul. 
dorner bei unſerm Theater-Publikum nicht nur 
eine ſehr freundliche Aufnahme, ſondern auch eine 
bleibende Sympathie zu verſchaffen, und wir wollen 
eßhalb auch die junge Künſtlerin von Herzen will 
dommen heißen und wünſchen, daß ſie, das 
Wobigefallen unſerer Theaterfreunde im vollſten 
Maße erringend, ſich ſelbſt bei uns wohlgefallen 
oͤge. Was die Technik der jungen Künftlerin 
anbelangt, ſo hat dieſelbe allerdings noch nicht einen 
hen Grad erreicht, daß man ihr irgendwie ein 
od ſpenden könnte; aber der Fleiß und lebendige 
fer, welche in ihrer Leiſtung unverkennbar hervor 
puien, mußte ihr unbedingt die Theilnahme des 
ublikums verſchaffen, und daſſelbe hat vielleicht, 
unn es die gehörige Nachſicht zu üben verſteht, 
de Gelegenheit, in Fräul. Körner unter feinen 
Ulber ein ſehr ſchätzbares Talent zur etfreulichſten 
Baade empor wachſen zu ſehen. — Den Maler 
Hold Arnau ſpielte Herr Röſicke mit der Ger 
andtheit, welche ihn ſogleich bei feinem erſten 
euttiten auf unferer Bühne in der überraſchend⸗ 
hoff Weiſe bei unſerm Publikum empfohlen. Wir 
Talen, daß er ſein außerordentliches ſchauſpieleriſches 
wen nächſtens in höheren Aufgaben bethätigen 
ſpielt⸗ Frau Dill und Herr Denkhauſen 
dag en ihre Rollen mit Fleiß. — Ja Bezug auf 
daß uſammenſpiel müſſen wir jedoch bemerken, 
kön daſſelbe lebendiger und fließender hätte ſein 
; den. In dem muſikaliſchen Quodlibet: 
bemer Kapellmeiſter von Venedig”, welches 
% Benedix'ſchen Stücke folgte, excellirte Herr 
ſeph 
doica 


Getz als Peter. Die außergewöhnliche vis 
dieſes Künſtlers beſtätigt den Spruch, daß 
1 9 ’ 
J Sonn' am ſchönſten iſt, wenn ſie ſcheidet. Hr. 
oſeph Go 858 . 
Kaif Götz hat es für gut befunden, in der 
Glderſtadt Wien fein Glück zu verſuchen. Uaſere 
kwünſche folgen ihm dorthin. Mag er in der 
on Elementen des Süden . . 9 ei 
ſinden, was er in unſerem kalten aiſerſtadt wiede 
Geburteſtätte der höchsten S den, der die 
, ellige ener 
iſt, wiederfinden, ca: cher 
Herzen verläßt. — Als Einlage trug 
Ra und Herr Griebel ein originelles 
bendueit“ vor, welches die Lachmuskeln der Zu⸗ 
Auer tüchtig in Bewegung ſetzte. f 


5 Titeratur. 
Fr ie deutſche Schaubühne, Organ für die 
der en der deutſchen Bühne und für die Hebung 
leer chen Kunſt. Herausgegeben von Martin 
s und Feodor Wehl, redigirt von Dr. 


es literariſche unternehmen hat einen ſehr erfreu— 
dochſchwung genommen und nach wenigen Monaten 
Becht ehrenvollen Platz in der Literatur gewonnen. 
Dei, ng dafür iſt die außerordentliche Anerkennung, 
— pre von einem der ausgezeichneriten Aeſthetiker, 
ſcläng ofeſſor H. Th. Rot ſcher, findet. Ueber das 
ſiche n Zerſchienene 7. Heft ſagt derſelbe in der Spener⸗ 
5 wic eitung Folgendes: „uch dieſes Heft zeichnet 
azelneer durch Mannigfaltigkeit und Tüchtigkeit im 
en N aus. Praktiſche, wie theoretiſche Intereſſen 
baches deichmäßzig vertreten. Ein Schauſpiel von F. Wehl, 
cher Ad Heft eröffnet, ſchildert uns in einfacher natür> 
gewiß Handlung die Conflikte des Herzens und dürfte 
ender manchen Bühnen eine willkommene Gabe fein, be⸗ 
boben — das Schauſpiel auch einzelne intereſſante Auf⸗ 
Aden ur die Darſtellung bietet. Außer manchen anzie⸗ 
Lein ken ud belehrenden dramaturgiſchen Fingerzeigen und 
9 Rung wie einer klaren unparteiifhen Würdigung der 
onen en der deutſchen Schaubühne in Jüngiter Zeit, be 
r einer ſehr dankenswerthen dramaturgiſchen 
F. Wehl über die Darſtellung des Brackendurg 
gmont. Wir find dem Verf. für dieſe 
Perzen verpflichtet, weil 5 ner 5 
n Ngenügenden, unpoetiſchen Darſtellung die ſer 
wachen det haben. Der Verf. bemüht ſich mit ſehr 
folg, die Fülle von Poeſie nachzuweiſen, 
gt, u r fo ſehr vernachläffigten Rolle des Bracken⸗ 
Huche, jeh nd giebt für die Verſianlichung dieſer Geſtalt 
Fol j Wolff praktiſche Winke. Es gab eine Zeit, wo 
4 zu ſpislen nicht unter ſeiner Würde hielt, dieſe 
0 Rn dieſer A und große Erfolge damit errang. Wir 
1 Brigena it nur. die größte Beherzigung mwüns 
S Haus; 1 bricht ſich das Unternehmen der, deut 
en — immer mehr Bahn, und wir konnen 
r vo für ihren Zweck degeiſterten Heraus- 
Herzen dazu Glück wuͤnſchen; gewiß 


werden ſie in ihrem Eifer ausharren. Mit Freuden 
kommen wir daher auf die Leiſtungen „der deutſchen 
Schaubuͤhne“ zuruͤck, um ihren Werth auch in praktiſcher 
Beziehung in das rechte Licht zu ſtellen. 


Wenn die Aepfel reif ſind. 


Von Theodor Storm. 


(Schluß.) 

Der Junge renkte ſich faſt den Hals aus, um 
das Alles zu betrachten. Dabei ſchienen ihm allerlei 
Gedanken zu kommen; denn er verzog den Mund 
bis an die Ohren und ſtellte ſich breitſpurig auf 
zwei gegenüber ſtehende Aeſte, während er mit der 
einen Hand „das befchädigte Kleidungsſtück zufam- 
menhielt. 6 

— „Nun, wird's bald?“ fragte der Andere. 

„Es wird ſchon,“ ſagte der Junge. 

— „So komm herunter!“ 

„Es iſt nur,“ erwiderte der Junge, und biß in 
einen Apfel, daß der Jager es unten knirſchen hörte, 
„es iſt nur, daß ich juſt ein Schuſter bin!“ 

— Was denn, wenn du kein Schuſter wärſt?“ 

„Wenn ich ein Schneider wäre, würde ich mir das 
Loch von ſelber flicken.“ Und er fuhr fort feinen 
Apfel zu verſpeiſen. 

Der junge Mann ſuchte in ſeiner Taſche nach 
kleiner Münze, aber er fand nur einen harten Dop⸗ 
pelthaler. Schon wollte er die Hand zurückziehen, 
als er von unten her ein Klinken an der Gartenthür 
vernahm. Auf dem Kirchthurme drüben ſchlug es 
eben zwölf. — Er fuhr zuſammen. „Dummkopf!“ 
murmelte er, und ſchlug ſich vor die Stirn. Dann 
griff er wieder in die Taſche und ſagte ſanft: „Du 
biſt wohl armer Leute Kind?“ 

„Sie wiſſen ſchon,“ ſagte der Junge, „'s wird 
Alles ſauer verdient.“ 

— „So fang und laß dir flicken!“ Damit 
warf er das Geldſtück zu ihm hinauf. Der Junge 
griff zu, wandte es prüfend im Mondſchein hin und 
wieder und ſchob es ſchmunzelnd in die Taſche. 

Draußen auf dem langen Steige, an dem der 
Apfelbaum in den Rabatten ſtand, wurden kleine 
Schritte vernehmlich und das Rauſchen eines Kleides 
auf dem Sande. Der Jäger biß fi) in die Lippen; 
er wollte den Jungen mit Gewalt herunter reißen; 
der aber zog ſorgſam die Beine in die Höhe, eins 
um's andere; es war vergebene Mühe. „Hörſt du 
nicht?“ ſagte er keuchend, „Du kannſt nun gehen!“ 

„Freilich!“ ſagte der Junge, „wenn ich den 
Sack nur hätte!“ ; 

— „Den Sack?“ 

„Er iſt mir da vorher hinabgefallen.“ 

— „Was geht das mich an?“ 

„Nun, lieber Herr, Sie ſtehen juſt da unten!“ 

Der Andere bückte ſich nach dem Sack, hob ihn 
ein Stück vom Boden und ließ ihn wieder fallen. 

„Werfen Sie dreiſt zu!“ ſagte der Junge, „ich 
werde ſchon fangen.“ 

Der Jäger that einen verzweifelnden Blick in 


den Baum hinauf, wo die dunkle unterfegte Geftalt | 


zwiſchen den Zweigen ſtand, ſperrbeinig und bewe⸗ 
gungslos. Als aber draußen die kleinen Schritte 
in kurzen Pauſen immer näher kamen, trat er haſtig 
auf den Steig hinaus. 

Ehe er ſich's verſah, hing ein Mädchen an 
ſeinem Halſe. 

„Heinrich!“ 

— „Um Gottes Willen!“ Er hielt ihr den 
Mund zu und zeigte in den Baum hinauf. Sie 
ſab ihn mit verdutzten Augen an; aber er achtete 
nicht darauf, ſondern ſchob fie mit beiden Händen 
ins Gebüſch. 

— „Junge, vermaledeiter! — Aber daß du mir 
nicht wieder kommſt!“ und er erwiſchte den ſchweren 
Sack am Boden und hob ihn ächzend in den Baum 
hinauf. f 

„Ja, ja,“ ſagte der Junge, indem er dem 
Andern behutſam feine Bürde aus den Händen 
nahm, „das ſind von den rothen, die fallen ins 
Gewicht!“ Hierauf zog er ein Endchen Bindfaden 
aus der Taſche und ſchnürte es eine Spanne ober- 
halb der Aepfel um den Sack, während er mit den 
Zähnen die Zipfel deſſelben angezogen hielt; dann 
lud er ihn auf feine Schulter, ſorgſam und regel» 
recht, fo daß die Laſt gleichmäßig auf Bruſt und 
Rücken vertheilt wurde. Nachdem dieſes Geſchäft 
zu feiner Zufriedenheit beendet war, faßte er einen 
ihm zu Häupten ragenden Aſt und ſchüttelte ihn 
mit beiden Fäuften. „Diebe in den Aepfeln!“ ſchrie 
er; und nach allen Seiten hin praffelten die reifen 
Früchte durch die Zweige. P „ 

Unter ihm rauſchte es in den Büſchen, eine 
Mädchenſtimme kreiſchte, die Gartenpforte klirrte, 
und als der Junge noch einmal den Hals ausreckte, 


Schroͤder mit Wilhelmine Kuͤpke, 


ſah er ſoeben das kleine Fenſter wieder zuklappen 
und den weißen Strumpf darin verſchwinden. 
Einen Augenblick fpäter ſaß er rittlings auf der 
Gartenplanke und lugte den Weg entlang, wo ſein 
neuer Bekannter mit langen Beinen in den Mond- 
ſchein hinauslief. Dabei griff er in die Taſche, 
befingerte ſeine Silbermünze und lachte ſo ingrimmig 
in ſich hinein, daß ihm die Aepfel auf dem Buckel 
tanzten. Endlich, als ſchon die ganze Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Stöcken und Laternen im Garten umher— 
rannte, ließ er ſich lautlos an der andern Seite 
hinuntergleiten und ſchlenderte über den Weg in den 
Nachbarsgarten, almo er zu Haufe mar, 


Bermifchtes. 

„ Vorläufig ift nichts aus dem Verſuche gewor⸗ 
den, mit einem Luftballon die Reiſe aus Amerika 
nach England zu machen. Nachdem Dr. Lowe 
unzählige Male den Termin ſeiner Abreiſe aus 
Philadelphia mit der „City of New. Vork“, dem 
„Great Gaftern unter den Luftballons“, vertagt 
hatte, war am 8. Septbr. die Füllung begonnen. 
125 Mann mußten den Koloß, dem außerdem noch 
200 große Handſäcke angehängt waren, an Stricken 
halten, um die Füllung möglich zu machen. Schon 
enthielt der Ballon 450,000 Cubikfuß Gas, Gondel 
und Rettungsboot waren beladen und befeſtigt und 
die Paſſagiere und Gehülfen des Dr. Lowe harrten 
nur noch auf das Zeichen zum Einſteigen, wenn, 
wie mit jeder Minute zu erwarten war, die Füllung 
beendet ſein würde, als der Ballon von oben bis 
unten in zwei Hälften ſich ſpaltete und nach allen 
Seiten das Gas entftrömte. Die Hülle deſſelben 
war nicht fähig geweſen, die Spannung, welche die 
große Menge Gas erzeugte, zu ertragen. Wenige 
Minuten fpäter bätten die kühnen Lufifchiffer ihr 
Leben auf den Dächern von Philadelphia oder in 
den Wellen des Meeres beendet. . 


Kirchliche Nachrichten. 
vom 2. bis zum 8. Oktbr. 1860. 
(Schluß.) 
Königl. Kapelle. Getauft: Friſeur Kreuz Sohn 
Leo Paul Anaſtaſius. Schloſſergeſell Bydlowski zu Ruͤck⸗ 
forter Schanze Sohn Vincent Auguſt Johann. 

Aufgeboten: Keine. > 

Geſtorben: Arbeiter Ring Tochter Bertha Thereſe, 
1 J. 9 M., Auszehrung. Invalide⸗Unterofſtz. Nagorski 
Stiefſohn Paul Andreas Bielang, 8 M., Zahnkraͤmpfe. 

St. Nicolai, Getauft Zimmergeſelle Krohn 
Tochter Auguſte Jacobine. Maurergeſell Lichthahn Sohn 
Ernſt Theodor. Arbeiter Muͤller Sohn Friedrich Wilhelm 
Theodor. Arbeiter Huſe Sohn Johann Friedrich. Mau⸗ 
rergeſell Ratſchke Tochter Olga Selma. Schuhmachermſtr. 
Dombrowski Sohn Eugen Edmund. Arbeiter Corenz 
Tochter Martha Malwine. Einwohner Kuntz Sohn Carl 
Albert. Arbeiter Friedrich Sohn Ernſt Wilhelm. Arbeiter 
Schindelbeck Sohn Louis Johann Valentin. Vier unehe⸗ 
liche Kinder. 8 

Aufgeboten: Zimmergeſell Julius Wilhelm Pratzki 
mit Igfr. Sophie Grote. Arbeiter Julius Wilh. Brodda 
mit Amalie Kaſchinski. 

Geſtorben: Floͤßer Paul Valek, 20 J., Typhus. 
Arbeiter Stein Tochter Johanna, 8 T., Krämpfe, Arb. 
Gietz Tochter Amalie, I J., Keuchhuſt. 2 unehel. Kinder. 

St. Birgitta. Getauft: Arbeiter u. Eigentbümer 
Kuhnke Tochter Francisca Amalie. Arbeiter Weiß Tochter 
Caroline Renate Thereſe, Maurergeſell Pahnke Sohn 
Max Otto. Arb. Duddeck Sohn Carl Heinrich Guſtav. 

Aufgeboten: Arbeiter Johann Ehlert mit Igfr. 
Johanna Lindſtein. Arbeiter Anton Abraham mit Marie 
Loͤſchmann. Unteroffizier im 8. Oſtpr. Infant.⸗Regiment 
(No. 45.) Otto Babit mit Catharina Ronowska. Feld⸗ 
webel in der 1. Seeartillerie-Comp. Johann Wenzel mit 
Igfr. Laura Gruſchell. 

Geſtorben: Schiffscapitain Berendt Sohn Edwin, 
2 J. 2 M., Tuberculoſe. Wittwe Dorothea Röhl, 71 J., 
Alterſchwaͤche. 

Karmeliter. Getauft: Arbeiter Druſchkowski 
Tochter Anna Maria. Schneidermeiſter Schwarzkopf 
Tochter Anna Veronica Eupbroſine. Arbeiter Meyer in 
Schuͤddelkau Zwillingsſöhne Carl Heinrich u. Jakob Peter. 

Aufgeboten: Arbeiter Anton Abraham mit Igfr. 
Maria Thereſia Loͤſchmann. Wittwer u. Arbeiter Franz 
beide aus Schuͤddelkau. 

Geſtorben: Wittwer und Arbeiter Michael Hogga 
aus Pietzkendorf, 88 J., Alterſchwaͤche. 


5 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Dansig. 
g [2 | zer bade Ae *. 
5 Vor. Einten- ir Wetter. 
I 
9 4 333,36 | + 7,4188. mäßig, Zenit hell, Horiz. 
bühig, ſpaͤter ganz trübe. 
1008 332,99 4,0 Be ruhig, bewoͤlkt, früher 
ell. 8 
121 332,89 7,0ʃWeſt friſch, bewölkt, 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkaͤufe am 10. October. 
Weizen fr. 185 Laſt, 131. 32pfd. fl. 645, 13 1Ipfd. fl. 
630, 128.29, 128pfd. fi. 570, 580 —590, 127.28, 


127, 126. 27ofd, fl. 570-576, 126pfd. fl. 570, 


125pfd. fl. 550—565, 124pfd. fl. 530 bis 535. 
Roggen 25 Laſt, fl. 339-354. 
Gerſte gr. 1 Laſt, 110. 1UIpfd. fl. 315. 
Sommer⸗Ruͤbſen 3% Laſt, fl. 460. 
Leindotter ½ Laſt, fl. 435. 
⸗Erbſen w., 20 Laſt, fl. 360 - 390, ö 
Berlin, 9, Oetbr. Weizen loco 74—90 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 81 —82pfd. 51% —52 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 42—48 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 25 30 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 49—54 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11% Thlr. 
Leinöl loco 11 Thir, Lieferung 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18% — 19 Thlr. 
Königsberg, 9. Oetbr. Weizen hochbt. 125. 126pfd. 
92 bis 93 Sgr., bunter 124. 25pfb. 88 Sgr., 
roth. 120. 126pfd. 80-90 Sgr. 8 
Roggen 117. 126pfd. 61 Sgr. 7 
Gerſte gr. 10 1. 4pfd. 45 — 48 ½ Sgr., kl. 99pfd. 46 ½ Sgr. 
Hafer 77pfd. 32 Sgr. 

Weiße Erbſen 60 —65 ½ Sgr., graue 73—78 Sgr., grüne 
73 bis 76 Sgr. 

Wicken 60-65 Sgr. 

Leinſaat feine 113pfd. SI Sgr., mittel 113pfd. 77 Sgr. 

Leinöl 10% Tblr. pr. Ctr. 
Ruͤböl 12% Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 
Elbing, 9. Octbr. Weizen hochbt. 118. 22pfd. 74 bis 
83 Sgr., 123. 32pfd. 84—102 Sgr., bt. 118.25 pfd. 
72 bis 88 Sgr., rother 125. 130pfd. 86-93 Sgr., 
abfall. 110. 117pfd. 50 bis 68 Sgr. 
Roggen 116. 126pfd. 40—58 ½% Sgr. 

Gerſte, gr. 105, 110pfd. 45 50 Sgr., kl. Malz⸗ 95 bis 
103pfd. 40 —44 Sgr., kleine Futter: 95. 90pfd. 36 
bis 40 Sgr. 

Hafer 65.70pfd. 25 — 28 Sgr. 
Erbſen, w. Koch⸗ 58— 62 Sgr., Futter⸗ 53-57 Sgr. 

Bohnen 56—62 Sgr. 

Wicken 55—60 Sgr. 
Spiritus 18% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Gchiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 9. October: 
J. Nagel, Maria, v. Hamburg, mit Gütern. D. 
Mulliken, Ann Flemming, v. Wick; und E. Jacobſen, 
Baltiva, v. Stavanger, mit Heeringen H. Schorski, 
Joh. Hepner, v. New⸗Caſtle, mit Kohlen. P. Bade, 
Wuſtrow, v. Schiedam; C. Kühl, Norma, v. London; 
J. Sandersfeldt, Geſina, v. Braake; u. S. Malm, 
Heforuen, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Lieutenant im 3. Garde⸗Regiment zu Fuß Hr. 
v. Berg n. Gattin a. Danzig. Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Soliſch a. Marienwerder. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Lyskowsky n. Fam. a. Oborin. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Zimmermann n. Frl. Tochter a. Notzendorf. Die 
Hrn. Kaufleute Terberger a. Berlin, Friedlaͤnder a. 
Marienwerder und Lukwald u. Drummer a. Bromberg. 
Hotel de Berlin: 0 
Die Hrn. Guck u. Dorn a. Berlin und Wegen 


a. Lortzbeck. Hr. Fabrikant Kegel a. Stuttgart. Hr. 
Techniker Woltebringk a. Konig. 

a Walter's Hotel: 

Hr. Baumeiſter Storck a. Halberſtadt. Hr. Guts⸗ 


paͤchter v. Lapinski a. Spobnica. Hr. Portepee⸗Faͤhnrich 
Reimer a. Danzig. Die Hrn. Kaufleute H. Schreiber 
u. J. Schreiber a. Berlin, Kroll a. Elberfeld u. Fabian 
a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Domainen⸗Paͤchter Zillers a. Rackeln. 
Gutsbeſitzer Zeiſing a. Rackowicz. Hr. 
Braſch a. Stuhm. 

Hotel de Thorn: 

Der Hauptmann im 7. Oſtpr. Inf.⸗Regim. No, 44. 
Hr. v. Hatten a. Thorn. Der Hauptmann im J. Art.⸗ 
Regim. Hr. Wohlgeboren n. Gattin a. Danzig. Hr. 
Apotheker Grün a. Königsberg, Die Hrn, Rentier 
Wichmann a. Marienburg und Liebrecht a. Kl. Subkau. 
Der Unteroffizier im Koͤnigl. See⸗Bataillon Hr. v. Czar⸗ 
linski a. Danzig. Frau Gutsbeſitzer Pollnau a. 
Kl. Subkau. 

e Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Gebr. Müller a. Marienburg. 
Hr. Handlungs⸗Commis Gertler und Hr. Maſchinenbauer 
Weide a. Elbing. Hr. Fabrikant Muͤhlenhoff a. Zduny. 

4 Deutſches Haus: 

Hr. Gutsbeſiger Krauſe und Hr. Hofbeſiger Hiller 
a. Damerau. Hr. Steuermann Rothe a. Stralſund. 
Or. Braumeister Bauſt n. Gattin a. Culm. Die Hrn. 
Schiffs⸗Capitane Ries u. Schmidt a. Neufahrwaſſer. 
Hr. Student Amort a. Danzig. Hr. Kaufmann Beyer 
a. Elbing. 


Hr. 


Kaufmann 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, ZN 11. Oct. (1. Abonnement Nr. 18.) 
* 2 * 
Der Wildſchütz, 
Die Stimme der Natur. 
Komiſche Oper in 3 Akten, nach Kogebue frei bearbeitet. 
g Muſik von Albert Lortzing. 

Freitag, den 12. Octbr. (Abonnement suspendu.) 
Zum Benefiz fuͤr hieſige Armenanſtalten. 
Berlin, wie es weint und lacht. 
Volksſtuͤck mit Geſang in 3 Acten von Berg u. Kaliſch. 
Muſik von Conradi. 

(Quiſenow: Herr Götz, als Abſchiedsgaſtrolle.) 

R. Dibbern. 


J wohne jetzt Hundegaſſe 59, in der 
Nähe des Kuhthors, neben Hrn. Berger. 
Dr. Dross. 


Beim Beginve des neuen Schulſemeſters 
erlaubt ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Eindänden und zu reellen Preiſen 


ze eben. I.. G. Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe No. 19. 


—— — — — ͤ äUä—v—ꝛ— 

Eine Paß karte, auf den Namen 
Albert Meyer aus Leipzig ausgefertigt, 
ift auf dem Wege nach dem Bahnhofe geſtern ver- 
loten gegangen. Der Finder erhält bei Rückgabe 
Hundeg. 26 Einen Thle. Belohnung. 


< Wilhelm Zimmermann, 


& 

8 Friſeur, 

& empfichle ſich zur Anfertigung aller in fein 

Koch einſchlagenden Neuarbeiten ſowie Repa- 

& raturen, und werden bei guter Arbeit die 
billigſten Preiſe geſtellt. N 

x Zugleich empfehle ich mein Lager feinfter > 

Parfümerien, Toilettſeifen, Eau de Cologne, & 

< Bürſten, Kämme u. anderer Toiletigegenſtände. & 

N Abonnements zum Haarſchneiden 

2 15 Marken 1 Thlr. 


zaun. 
Für Landwirthe zum bevorſtehenden 

Geſinde- Wechſel empfohlen: Geſinde Mieths . 

Kontraktenebſt ohn Abrechnungsbuch. 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


2 
2 
2 
3 
8 
8 


Chineſiſches Haarfärbe-Mittel, 
um Kopf, Mugenbrauen u. Barthaar 
fogleih für die Dauer echt braun oder ſchwarz 
färben zu können, a 25 Sgr. Im VNichtwir⸗ 
kungsfalle wird der Betrag zurückbezahlt. Zu 
haben bei 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


—— 
Mit 30,000 Thlr. Anzahlung 
wird ein Gut zu kaufen geſucht, 
Näheres erbittet man per Adreſſe 
J. v. Gierszewski 
in CTzersk. 


Dr. Eduard Meyer, pract, Arzt etc. 
in Berlin, Krausenstrasse 62, ist namentlich 
für Krankheiten, die in geschlechtliche“ 
Störungen begründet sind, brieflich zu consultire- 


xce> Hülferuf. 2 


Geſtern, den 25. September, hat ein furchtbatet 
Brandungluͤck unſere Stadt betroffen. Ueber die Halfl 
derſelben if in wenigen Stunden in Aſche gelegt worden 
im Ganzen ca. 200 Häuſer, Scheunen und Ställe nich 
gerechnet. Auch unſere ſchöne Kirche iſt ganz ausgl 
brannt, das Maͤdchenſchulgebäude, das Gerichtslokal, die 
Apotheke und Poſt eingeäſchert. Wegen des außerordentlich 
raſchen umſichgreifens der Flammen, die von ein 
heftigen Winde getroffen wurden und wegen des fürchtet” 
lichen Qualms, welcher den Zugang zu den mei 
Brandſtaͤtten verwehrte, hat nur ſehr wenig von der 
Habe der Bewohner gerettet werden koͤnnen. Viel 
Hunderte ſteben in Folge deſſen obdachlos und voll 
Noͤthigſten entbloͤßt da. 5 

Raſche und umfaſſende Huͤlfe thut noth. Mi 
unſer großes Ungluͤck wenigſtens die Linderung finden, 
die die Mildthatigkeit gewähren kann. Möge die Ball. 
berzigkeit in der Nähe und aus der Ferne die beifel, 
Hand reichen und ſich den Dank vieler hart betroffene 
Herzen erwerben. N 

Gaben aller Art, ſei es das dem Unglüd geſpendet 
Opfer des Reichen, ſei es das Scherflein des Armen, 
werden auf das Dankbarſte vom unterzeichnecen Komite 
entgegengenommen. Außer Geldunterftügungen find 20 
Spenden von Kleidungsſtücken, Betten, Waͤſche, Bi 
tualien ꝛc. durchaus willkommen. K 

Wir bitten die Redactionen öffentlicher Blättel, 
dieſen Huͤlferuf aufzunehmen und ſich der Annahme mild 
Gaben zu unterziehen.“) Ihnen und allen Gebern ſage 
wir im Voraus im Namen der Ungluͤcklichen den bi! 
lichſten, tiefgefühlteſten Dank. 

Ellrich, den 26. September 1860. 


Im Auftrage des Hülfs-Kom ite“, 
Der Buͤrgermeiſter Der Gerichts- Aſſeſſor 
Köhler. Becherer. 


Die Expedition des Danziger Dampfboots iſt 
hierzu bereit und wird die ihr übergebenen Be 


gert 
träg⸗ 


ſchnellſtens an das Komitee befördern. 1 
Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß. N 
Miniſterial- Approbation. II a 

9 
Br. Borchardt's atromatiſce Kräuter Seife, zur Verſchönerung ul 
Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verfiegelten Original-Päckch“ 


a 6 Sgr.) 


Dr. Suin de Boutemard’s a ematiſd Zahn Paſta, das uni 


R 


ſellſte und zuverläſſigſte Echaltungs⸗ und Reinigunge⸗Mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in 


und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 


Dr. Lindes Vegetabiliſche Stangen. Pomade erhöht den Glanz ard 
Elaſtizität der Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; 


ä 77 Sgr.) ; 


Apotheker Sperati's Italieniſche Honig-Seife, if zum Woſchen und Baden 


ie 
(in Driginalfl 

ul, 
115 


gezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weil 


der Haut; (in Päckchen zu 2½ u. 5 Sgr.) 


2 i De 
Pr. Hartung's Chinarinden-Del, aus einer Abkochung der beſten Gb 


mit balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten u 


Glaſe geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 


Dr. Hartung's Kräuter Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrh 
Säſten und Pflanzen-Ingredien zien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes; 


und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln à 10 Sgr.) 


Aecht 


werden die obigen, durch ihre anerfannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in fi 
Gegend fo beliebt gewordenen Artikel in Danzig nach wie vor nur allein verkau ß 


affen 
(in verſiehel 
Le 


I. F, Buran, Länggaſſe No. 39 


Berliner Börſe vom 9. Octbr. 1860. 


> 3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld 
Pr. Freiwillige Anleihe 44 — 100g f Pommerſche Pfandbrief. 4 — 90 
Staats- Anleihe v. 1850 45 1033 poſenſche doo. 4 — 11004 
Staats-⸗Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 43 1014| 1004| do. 0. —— 4244 | 9 
do. v. 185366. 841014 tu Bo. ee de, a aaa 490 904 
do. v. 18533. [4.954] 944] Weſtpreußiſche do. ** 13184 831 
Staats⸗Schuldſche ine 3 864 861 do. F 981 OLE 
Prämien -Anleibe von 1855. 834/1671154 Danziger Privatbant „ern... 4 — | 84 
Oftpreußifhe Pfandbriefe . 31 — | 884 Königsberger do. RER 4184 — 
do. do. AR 4. 92 MET Magdeburger dea. 44771 764 
Pommerſche . 873| 87 [Poſener . i 4 1 — 661 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Edwin Groening in Danzig. 


ſowie auch in Dir ſchau bei C. W. Mee 


pp 

80. 257 0 

Pommeriche Rentenbrieffſ ++ 4 91 91 

Poſenſche . SE 944 7 

Preußiſche CFC 3 120 47, 
Preußiſche Bank⸗Antdeil⸗ Scheine. 4 

Defterreich. Metalligues 5 — 65 

do. National ⸗Anleibe 5 — 82 

do. Prämien ⸗Anleibbe 4 831 — 

Polniſche Schah ⸗ Obligationen 4 931 — 
T 5 831 

do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln 4 


